
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 27=47 (1881)

Heft: 6

Artikel: Die Flugschriften über Landesbefestigung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95624

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95624
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 45 —
benufet man fie, roenn fie bereite att unb fdjroadj
ftnb, nidjt feiten nodj jur guc\)t unb glaubt, bafe

fie, oon fdjönen englifdjen ftengften belegt, Sßro»

butte aufftetlen, roelaje, roeil fte aüerbinge fdjôner
finb ale bie ©djinbmäbren, unfern ©djroabronen
roobl aufleben rourben. Einen Sttjierförper für
geroiffe groede burdj bie gua)t umjuformen, gebt

nidjt fo leidjt unb fdjnetl, eê braudjt bieju ©ene«

rationen, unb roenn audj bie unb ba oon fdjönen
SIRuttertbieren nidjt ridjtige Sßrobufte aufgefteüt
roerben, fo mufe man bebenfen, bafe SRücffdjlage in
ber guà)t, namentlidj bei nidjt burdj ©enerationen
rjinburdj fonftant geroorbeneu SRacen leidjt möglidj
finb unb bafe jroifdjen ber 3engung unb bem ®e»

braudj beë 3euaungêprobufteê ein foldjer 3wifajen»
räum ift, bafe bie gute förperlidje Erbfdjaft oon
SBater unb SDcutter leidjt oerborben werben fann.

Unb wie ftebt eê nun enbliaj mit ber SRadjjudjt
ber gobien? 3ft baê gobien faum ber Süiildj ent»

wöbnt, fo roirb eë mit £>eu, ®raê, biëroeilen auaj

Äurjfutter mit Ärüfdj abgefüttert; £>afer oer»
bient eê feinen, mûffen boaj meiftenê bie Slrbeitë»

pferbe beffelben entbetjren. Sffienn eê audj bte uttb
ba Sßferbejüdjter gibt, bie itjre jungen Sßferbe im
©ommer auf Sffieiben tbun, fo roerben fte bort nidjt
feiten fdjledjt bebanbett unb fommen geroöbnliaj in
einem fdjledjten 3uftanbe, mattdjmal unfenntlidj,
roieber jurücf. SBer bei uno gofjlen aufjietjt (SBe»

nige auêgenommenj, fpannt fie mit bem jroeiten
Sllterëjabre an, ift anfänglidj roobl fdjonenb im

3ug, aber balb roirb ibm jugemuüjet, maë einem

oollfräftigen SRofe, unb man freut ftdj, fagen ju
fönnen, wie baê junge Sßferb fajon gut tljue. 3xn
britten 3ab*e wirb eë wie ein geroötjulictjee, ooü
entroicfelteë ^ugpferb bebanbett unb roeil eë leb»

batter ift ale ältere Stbiere, fo fällt ibm niajt fel»

ten nodj ber anftrengenbere Stbeil ber Slrbeit ju.
gragen roir une, ob unter foldjen «Berbältniffen

ber Slnfauf oon SRemonten in ber ©ajroeij bei un«

fern Sßferbejüdjtern ftattbaft roäre, fo muffen roir
entfdjieben oerneinen. Einen SBeroeiê bafür geben

unfere SRefrutenfdjuten. gaft aüjäbrlidj roerben,

roobl mebr auâ SIRitleib mit unferer Sßferbejuajt, bie

beften ber oorgefübrten Äreujungeprobufte ala Dee»

monten angefauft, bie fidj aber in ber SlRebrjabl in
golge oon «IRifeoertjältniff en imÄörperbauunb fdjledj»
ter ©tiebmaffen ale bienftuntaugliaj erjeigt baben.

SRodj wirb bieê lange fo bleiben, fofern bie fajwa»
djen Slnfänge jur SBereblung ber fdjweij. Sßferbejudjt

oon ©eiten beê SBunbeê unb ber Äantone niajt wei»

ter auêgebilbet unb fonfequent bnrctjgefütjrt werben.
Sin eine foldje SRemontirung ift alfo nodj nidjt ju
benfen, fte roürbe bte Seiftungëfâbigîeit unferer
Äaoaüerie in SRücffidjt auf bie gorberungen, weldje
beutjutage im gelbe an fte gemaajt roerben muffen,
auf einen oiel niebrigern ©tanbpunft bringen, ale
fie eê je geroefen ift, benn bte Äreujungeprobufte
finb jefet nodj abfolut untaugliaj unb unfere inlän»
bifajen Sßferbefajläge finb gänjlidj begenerirt.

SRoaj mebr! ©efeen roir biefe Untaugliajfeit un=
fereê einbeimifajen Sßferbematertale ganj auf bie

©ette unb benfen roir uno auf ben Äriegefufe ge»

fteüt, fo würbe eine SRemontirung in obigem ©unte
fetjr balb itjre fdjlimmen golgen bejüglidj beë 93e=

fpannungëmaterialë für unfere Slrtiüerie unb bie

Äriegefubrwerfe ûberbaupt äufeern. SDer naaj ber

Sücobiliftrung eoenttteü nodj übrig bleibenbe Sßferbe«

beftanb würbe in furjer 3eit aufgejebrt, ein em»

pfinbliajer «üiangel an Sßferben fomotjl bei ber Sir»

tiüerie ale bei ber Äaoaüerie träte ein unb ein

Erfafe mit auelänbifdjen Sßferben roäre fajtoterig,
roenn nidjt unmöglidj.

SBir fdjliefeen, inbem roir auf bie friegerifdjen
Erfabrungen ber SReujeit aufmerffam madjen, roeldje

bie SReiterei oor grofee unb äufeerft roidjtige Sluf»

gaben fteüen. SDie Söfung berfelben tft jum gröfe»

ten Sttjeil abbängig con ber £>auptroaffe ber SRei»

terei, Dem Sßferbematerial; forgen roir bafür, bafe

biefelbe niajt fajon fdjartig ift, beoor ber Ärieg be«

ginnt. SDcit freubigem Sühiuj unb ftoljem ©elbft«
oertrauen gebt ber SReiter feinem geinbe entgegen

unb oerfolgt beffen ©puren, roenn er baë SBeroufet»

fein bat, einen treuen, fidjern ©efäbrten unter bem

©attel ju baben. SDiefeê Sßeroufetfetn in jebem

SReiter ju pflanjen, ift unfere Sßftidjt. Eê fann
aber nur gefdjetjen, roenn roir unfere Äaoaüerie
mit foldjem Sßferbematerial beritten madjen, roie eê

feit einigen Rafften gefdjetjen ift; nur burdj biefeê

unb mit gut auëgebilbeter SJRannfdjaft erbalten roir
im Saufe ber geit eine friegëtûdjtige SReiterei.

Slber nidjt nur für militärifdje gxvtde ift biefe

SBferbeeinfubr auâ SDeutfdjlanb oon gröfeer «Bebeu»

tung, fonbern burdj fte roirb auaj ber SRational»

retajttjum bebeutenb ertjötjt unb unfern Sßferbejüdj»

tern nadj unb nadj eine Sßorfteüung eingeprägt, roie

ein leiftungêfâbigeë Sßferb gebaut fein mufe.

Sßfliajt eineê jeben Offijiere, ja jebeê Einftdjti»-

gen, ift eê batjer, jenen furjfiajtigen unb egoiftifdjen
Stnfdjauungen, ale fonnte baë Sßferbematerial für
unfere Äaoaüerie in ber ©djroeij aufgefauft roer»

ben, energifdj entgegenjutreten, aber audj batjin ju
roirfen, bafe bie SDcannfdjaft refp. bie Sïuêbilbung
berfelben ben erbebten Slnforberungen, bie ein

beffereê Sßferbematerial fteüt, entfpredje.

2>ie ^(ttgfttjriften ü&er SonoeSoefeftipng.

SBßarum tubürfen wir einer SanbeSoefefitgung
Eine SlRabnung an baë ©djroeijeroolf. SSlit

einer Äarte. SBern, 3. SDalp'fdje Sßudjbanb»

tung. 1880. @r. 8°. ©. 31. Sßreie gr. 1.

(gortfefcung.J

SDaê nâdjfte Äapitel betradjtet bie Oefonomie
unb beginnt mit ben Sffiorten: „SBie ber Staat
oerpfliajtet ift, ben 3«tereffen ber SÏRebrbeit ber

SBürger SiRedjnung ju tragen, fo fann audj ber ein»

Seine «Bürger beanfpruajen, bafe ber ©taat fein
SJRögltajftee ttjue, bamit bie Sntereffen beê Einjel»
nen niajt gefdjäbigt roerben. SDaê Sntereffe beê

Bürgere liegt im SBeftfe, im Ärebit, in $anbel unb

©eroerbe; ber Slnfprudj an ben ©taat gebt baber

barauf, bafe ber SBefife garantirt, burdj ein georb»

neteë ©taatêroefen ber Ärebit gehoben unb burdj
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benutzt man sie, wenn ste bereits alt und schwach

find, nicht selten noch zur Zucht und glaubt, daß

sie, von schönen englischen Hengsten belegt,
Produkte aufstellen, welche, weil sie allerdings schöner

sind als die Schindmähren, unsern Schwadronen
wohl anstehen würden. Einen Thierkörper für
gemiste Zwecke durch die Zucht umzuformen, geht

nicht fo leicht und schnell, es braucht hiezu
Generationen, nnd wenn auch hie und da von schönen

Mutterthieren nicht richtige Produkte aufgestellt
werden, so muß man bedenken, daß Rückschläge in
der Zucht, namentlich bei nicht durch Generationen
hindurch konstant gewordenen Nacen leicht möglich
sind und daß zwischen der Zeugung und dem

Gebrauch des Zeugungsproduktes ein solcher Zwischenraum

ist, daß die gute körperliche Erbschaft von
Vater und Mutter leicht verdorben werden kann.

Und wie fteht es nun endlich mit der Nachzucht
der Fohlen? Ist das Fohlen kaum der Milch
entwöhnt, so wird es mit Heu, Gras, bisweilen auch

Kurzfutter mit Krüsch abgefüttert; Hafer
verdient es keinen, müssen doch meistens die Arbeitspferde

desselben entbehren. Wenn es auch hie und
da Pferdezüchter gibt, die ihre jungen Pferde ini
Sommer auf Weiden thun, so werden sie dort nicht

selten schlecht behandelt und kommen gewöhnlich in
einem schlechten Zustande, manchmal unkenntlich,
wieder zurück. Wer bei uns Fohlen aufzieht (Wenige

ausgenommen), spannt sie mit dem zweiten

Altersjahre an, ist anfänglich wohl schonend im

Zug, aber bald mird ihm zugemuthet, mas einem

vollkräftigen Roß, und man freut stch, sagen zu

können, wie das junge Pferd schon gut thue. Im
dritten Jahre wird es wie ein gewöhnliches, voll
entwickeltes Zugpferd behandelt und weil es

lebhafter ist als ältere Thiere, so sällt ihm nicht
selten noch der anstrengendere Theil der Arbeit zu.

Frage» wir uus, ob unter solchen Verhältnissen
der Ankaus von Remonten in der Schweiz bei

unsern Pferdezüchtern statthaft märe, so müssen wir
entschieden verneinen. Einen Beweis dafür geben

unsere Nekrutenschulen. Fast alljährlich werden,

wohl mehr aus Mitleid mit unserer Pferdezucht, die

besten der vorgeführten Kreuzungsprodukte als
Remonten angekauft, die stch aber in der Mehrzahl in
Folge von Mißverhältnissen im Körperbau und schlechter

Gliedmassen als dienstuntauglich erzeigt haben.

Noch wird dies lange so bleiben, sofern die schwachen

Anfänge zur Veredlung der schweiz. Pferdezucht

von Seiten des Bundes und der Kantone nicht weiter

ausgebildet und konsequent durchgeführt werden.
An eine solche Remontirung ist also noch nicht zu

denken, ste würde die Leistungsfähigkeit unserer
Kavallerie in Rücksicht auf die Forderungen, welche

heutzutage im Felde an ste gemacht werden müssen,

auf einen viel niedrigern Standpunkt bringen, als
sie es je gewesen ist, denn die Kreuzungsprodukte
sind jetzt noch absolut untauglich und unsere
inländischen Pferdeschläge sind gänzlich degenerirt.

Noch mehr! Setzen wir diese Untauglichkeit
unseres einheimischen Pserdematerials ganz auf die

Seite und denken wir uns auf den Kriegsfuß ge¬

stellt, so würde eine Remontirung in obigem Sinne
sehr bald ihre schlimmen Folgen bezüglich des

Bespannungsmaterials sür unsere Artillerie und die

Kriegsfuhrmerke überhaupt äußern. Der nach der

Mobilistrung eventuell noch übrig bleibende Pferdc-
bestand würde in kurzer Zeit aufgezehrt, ein

empfindlicher Mangel an Pferden sowohl bei der

Artillerie als bei der Kavallerie träte ein und ein

Ersatz mit ausländischen Pferden wäre schwierig,

wenn nicht unmöglich.

Wir schließen, indem wir auf die kriegerischen

Erfahrungen der Neuzeit aufmerksam machen, welche

die Reiterei vor große und äußerst wichtige
Aufgaben stellen. Die Lösung derselben ist zum größten

Theil abhängig von der Hauptmasse der

Reiterei, vein Pferdematerial; sorgen mir dafür, daß

dieselbe nicht schon schartig ist, bevor der Krieg
beginnt. Mit freudigem Muth und stolzem
Selbstvertrauen geht der Reiter seinem Feinde entgegen

und verfolgt dessen Spuren, wenn er das Bewußtsein

hat, einen treuen, sichern Gefährten unter dem

Sattel zu haben. Dieses Bewußtsein in jedem

Reiter zu pflanzen, ist unsere Pflicht. Es kann

aber nur geschehen, wenn mir unsere Kavallerie
mit solchem Pferdematerial beritten machen, wie es

seit einigen Jahren geschehen ist; nur durch dieses

und mit gut ausgebildeter Mannschaft erhalten wir
im Laufe der Zeit eine kriegstüchtige Reiterei.

Aber nicht nur für militärische Zwecke ist diese

Pferdeeinfuhr aus Deutschland von großer Bedeutung,

sondern durch sie mird auch der Nationalreichthum

bedeutend erhöht und unsern Pferdezüchtern

nach und nach eine Vorstellung eingeprägt, wie
ein leistungsfähiges Pferd gebaut sein muß.

Pflicht eines jeden Offiziers, ja jedes Einsichtigen,

ist es daher, jenen kurzsichtigen und egoistischen

Anschauungen, als könnte das Pferdematerial für
unsere Kavallerie in der Schweiz aufgekauft werden,

energisch entgegenzutreten, aber auch dahin zu
wirken, daß die Mannschaft resp, die Ausbildung
derselben den erhöhten Anforderungen, die ein

besseres Pferdematerial stellt, entspreche.

Die Flugschriften über Landesbefeftigung.

Warum bedürfen wir einer Landesbefeftigung?
Eine Mahnung an das Schweizeroolk. Mit
einer Karte. Bern, I. Dalp'sche Buchhandlung.

l880. Gr. 8°. S. 3l. Preis Fr. 1.

(Fortsetzung.)

Das nächste Kapitel betrachtet die Oekonomie
und beginnt mit den Worten: „Wie der Staat
verpflichtet ist, den Interessen der Mehrheit der

Bürger Rechnung zu tragen, so kann auch der

einzelne Bürger beanspruchen, daß der Staat sein

Möglichstes thue, damit die Interessen des Einzelnen

nicht geschädigt werden. Das Interesse des

Bürgers liegt im Besitz, im Kredit, in Handel und

Gewerbe; der Anspruch an den Staat geht daher

darauf, daß der Besitz garantirt, durch ein geordnetes

Staatswesen der Kredit gehoben und durch
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geeignete «Borteîjren §anbet unb ©eroerbe beförbert
unb oor ©ajabeit beroatjrt roerben."

SDer ©e'baufe, roie ber Sßeftfe buraj ben ©taat
gefidjert unb ber Ärebit befeftigt roerbe, roirb nâber

auêgefubrt, audj gejeigt, roie oerfetjrt bie Slnfidjt
ift, roelaje fiaj oft gelteub madjt, bafe unfer SBolfe»

beer ben SIRilitarismuë förberu fönne unb ale foI=

ajer bem ©taate ©djaben bringe.
SDie roeiteru «Betradjtungen über biefen ©egen»

ftanb finb niajt obne Sntereffe. SDodj roir fönnen
bei benfelben nidjt oerroeilen. SRur folgenbe ©teile
möge tjier Sßlafe finben :

„SDer SDiilitariëmuë ift bie übertnäfeig gefteigerte
SBorfidjt jur Sffiabrung ber Stabilität beë Staateê.
SBenn nun aber oie «Bebrobung ber ©tabilität, mit»
bin audj beê nationalen Ärebitee, eine gröfeere

roirb, fo mufe audj bie ©egenaftion fteigen; in
biefer £>infidjt ift nun in Europa baâ Uumögtidje
geteiftet roorben, urb jroar nidjt nur in militari»
fajer £infiajt. SIR an oerftärft fein §eer in SDeutfdj»

lanb auë gurdjt oor ber SReoandje ber granjofen
unb bemerft nidjt, bafe bie granjofen, fo roie fie
eine troefene ©uiüotine erfauben, fajon lange an
ber troefenen SReoandje arbeiten. SDiefe liegt eben

barin, bafe SDeutfdjlanb ju einem SBÏilitariêmuâ
gebrängt toirb, ben roeber bie 3ufatnmenfefeung
nodj bie Oefonomie beâ Staateê lange auêbalten
fann. grüber ober fpäter roirb SDeutfdjlanb auê

politifdjen unb öfottomifdjen ©rünben jum Sos-
fdjlagen genöttjigt fein ; für ben Slnlafe wirb fiaj
boaj roobl irgenb eine neue Stbvonfanbibatur ale
Stöbet ausfinbig maajen laffen. — SBaê auf biefe
SBeife ben anbern ©taaten auferlegt roirb, paffirt
audj une, fo lange eë eben aüju eintjettUctje, grofee
unb rootjltjabenbe ©taat&förper gibt, roeldje obne
SRücffidjt auf baë SBoljlfetn ber anberen ©taaten
oorjugeben oermögen. ."

SDie nadjtbeiügen golgen ber fielen Äriegebereit»
fajaft auf £anbel unb ©eroerbe roerben beleuajtet
unb gejeigt, bafe bie güuftigften 3ei!en für §an»
bei unb ©eroerbe mit ben Epoajen jufammenfaUen,'
roo bie SRaajbarftaaten in Äriege oerroicfelt roaren
unb biefer itjre Äräfte abforbirte. Slüerbinge fönne
ein Sttjeil ber ftuanjieüen SBottbeile buraj bie nottj»
wenbig roeroenbe Struppenauffteüung unb bie bamit
oerbunbenen Störungen roieber oerloren geben.
SDaê öfonomifttje Sntereffe gebiete, biefen «Behält»

ttiffen iReajnung ju tragen. — „SDie Stapelpläfee
unb Äommunifationen aber," fagt ber SBerfaffer,

„bebürfen in foldjen 3^iten eineë ©djufeeë, roeldjer
auf jroei SBegen erreiajbar ift; entroeber burdj bie

grofee Slnjabl jur «Berttjeibigung bereiter Struppen,
ober buraj SRebujirung berfelben, inbem bie «Ber»

fjâltniffe burdj fünftltdje SDcittet, bie SBefeftigung,

auêgegliajen roerben. SDie «Befeftigung erlaubt ben

gröfeten ©ajufe für ben £>anbel mit gertngfter S8e»

einträajtigung oon 3nbuftrie unb ©eroerbe, roelaj'
letztere bei une ja ganj auêfdjtiefelidj itjre Äraft
in ber Strbeitêleiftung ber Sßerfonen ju fuajen baben."

SBir muffen auf «Btebergabe ber roeitern SBetraaj»

tungen über ben ©egenftanb oerjiajten, bagegen
rooüen roir auf bie ©teüe aufmerffam maajen, in

roeldjer auf bie SRadjttjeile bingeroiefen roirb, roeldje
bie im Ärieg noujroenbig roerbenbe 3«rftörung oon
Äommunifationen für £>anbel unb ©eroerbe in ber

golge baben mufete.

„3m Äriegefalle, ber felbftoerftânblidj auë jeber
bireften SReutratitâtêoerlefeung erfolgen roirb, ob

eë une barum ju tbun ift, ober nidjt, mufe aber

bei ber jefeigen ©adjlage mit bem erften SDiomente

auf ber ganjen bebrotjten ©treefe biefe 3erftörung
ber «Berbinbungen erfolgen, mit ber einjigen Stuë»

ftetjt, je naaj ben 3nfäüen nodj ju roeitern 3etftö=
rungen fdjreiteu ju muffen. Sßon bem Sutgenbücfe

an roürbe Slüee, §>anbet uttb ©eroerbe ftoefen ; ber

materieüe ©djaben aüein roürbe baê günf« biê

©edjsfaaje bei SBtfeftigungêfoften irgenb einer gront
auêmaajen; ber auf bie Einjelnen faüenbe roeitere

Sßerluft ift mit bem 3roanjigfadjen nidjt ju bodj

angefefet; bann finb bie roeitern Äriegefoften unb

Unfoften nodj gar nidjt geredjnet."
SDer SBerfaffer fäbrt bann fort:
„SBie fommt eë, bafe man eê ben Seuteit übel

nimmt, roenn fie nidjt ibren «Befife oerfidjern, ober

itjr SBetriebëfapitat, itjr eigeneë Seben? SBarum

reajnet man nidjt in berfelben SBeife baê @taatâ=

oermögen unb baê burdj Äriege ju ©runbe gebenbe

Sßrioatoermögen jufammen unb oerreajnet bagegen
bie «DiMlitärauelagen roie eine Slffefuranjprämie
SBaljrfdjeinlidj liefee fidj berauëredjnen, bafe biefe
eine febr bittige SBerfiajernng finb. £>ödjft roabr»

fdjeinlidj baben bie ginanjfünftler, an benen roir
befanntlidj niajt SIRangel leiben, bie SRedjnung auaj
fajon gemadjt, aber beferoegen oerfdjroiegen, roeil bie

gorberung nadj einer Sßrämie oon einigermafeen

âquioalentem SBertbe baê SKilitärbübget niajt tjer»

unter, fonbern tjeraufftetlen mufete. SBenn jubem
biefe ertjötjte Sßrämie in einer SBeife oerroenbet

roürbe, bafe bei ben une nidjt erfpart bleibenben

©renjbefefeungcn mit bem SIRinimum oon Sßerfonal

auêjufomtnen roäre, rooburdj bie Äoften oerringert
unb bie arbeitenben Äräfte roeniger geftört tour«

ben, bie SBabrfdjeinlidjfeit beë ungeftörten ^anbete
unb 93erferjrë oiel gröfeer bliebe, aie frûtjer, unb

nidjt oon Slnfang einer SBerroicflung an gröfeere

©treefen beê eigenen, probuttioen Sanbeê preiêge»

geben roerben mufeten, — follten roir bann niajt
oieUeidjt beutusfinben, bafe in roenig SBodjen bie

jefet oerlangten Sluêlagen burdj bie bireften SDÎin»

berfoften aüein erfefet roaren? Eine unferer Slrmee»

bioifionett toftet bei febr geringem Slnfafee täglidj
40,000 granfen; bei einem Äriege jtoifajen granf»
reiaj unb Stallen ober SDeutfdjlanb bürfen roir redj»

nen, bafe roenigftenê 3 SDioifionen im ©anjen 60

Stage auf ben SBeinen fein roerben; bieê bringt eine

Sluêlage oon 7,200,000 granfen : fo oiel toftet bie

«Befeftigung oon 2 gronten jufammen aüerböajftene.
©ebr unriajtig roâre eê, barauê ju folgern, bafe

burctj Erfparniffe an bem jefeigen SBübget für SIRi«

litârauëlagen bie Äoften für SBefeftigungêanlagen

berauêbioibirt roerben bürften. Eê mabnte bieê

att baê alte ©pricrjroort oom ©pafe in ber §anb
unb einer Staube auf bem SDadje. SBieüeidjt roenn

einmal baê ganje 23efeftigungëft)ftem ftetjt, bann
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geeignete Vorkehren Handel und Gewerbe befördert
und vor Schaden bewahrt werden."

Der Gedanke, wie der Besitz durch den Staat
gesichert und der Kredit befestigt werde, wird näher

ausgeführt, auch gezeigt, wie verkehrt die Ansicht
ist, welche sich oft geltend macht, dah unser Volksheer

den Militarismus fördern könne und als sob
cher dem Staate Schaden bringe.

Die weitern Betrachtungen über diesen Gegenstand

sind nicht ohne Interesse. Doch wir können
bei denselben nicht verweilen. Nur folgende Stelle
möge hier Platz finden:

«Der Militarismus ist die übermäßig gesteigerte
Vorsicht zur Wahrung der Stabilität des Staates.
Wenn nun aber oie Bedrohung der Stabilität, mithin

auch des nationalen Kredites, eine größere
wird, so muß auch die Gegenaktion steigen; in
dieser Hinsicht ist nun in Europa das Unmögliche
geleistet morden, und zwar nicht nur in militärischer

Hinsicht. Man verstärkt sein Heer in Deutschland

aus Furcht vor der Revanche der Franzosen
und bemerkt nicht, daß die Franzosen, so wie sie

eine trockene Guillotine erfanden, fchon lange an
der trockenen Revanche arbeiten. Diese liegt eben

darin, daß Deutschland zu einem Militarismus
gedrängt wird, den weder die Zusammensetzung
noch die Oekonomie des Staates lange aushalten
kann. Früher oder später wird Deutschland aus
politischen und ökonomischen Gründen zum Los-
schlagen genöthigt sein; für den Anlaß wird sich

doch wohl irgend eine neue Thronkandidatur als
Köder ausfindig machen lassen. — Was ans diese

Weise den andern Staaten auferlegt wird, passirt
auch uns, so lange es eben allzu einheitliche, große
und wohlhabende Staatskörper gibt, welche ohne
Rücksicht auf das Wohlsein der anderen Staaten
vorzugehen vermögen. ."

Die nachtheiligen Folgen der steten Kriegsbereitschaft

auf Handel und Gewerbe werden beleuchtet
und gezeigt, daß die günstigsten Zeilen für Handel

und Gewerbe mit den Epochen zusammenfallen,'
wo die Nachbarstaaten in Kriege verwickelt waren
und dieser ihre Kräfte adsorbirle. Allerdings könne
ein Theil der finanziellen Vortheile durch die

nothwendig werdende Truppenaufstellung und die damit
verbundenen Störungen wieder verloren gehen.
Das ökonomische Interesse gebiete, diesen Verhältnissen

Rechnung zu tragen. — „Die Stapelplätze
und Kommunikationen aber," sagt der Verfasser,
„bedürfen in solchen Zeiten eines Schutzes, welcher
auf zwei Wegen erreichbar ist; entweder durch die

große Anzahl zur Vertheidigung bereiter Truppen,
oder durch Reduzirung derselben, indem die

Verhältnisse durch künstliche Mittel, die Befestigung,
ausgeglichen werden. Die Befestigung erlaubt den

größten Schutz für den Handel mit geringster
Beeinträchtigung von Industrie nnd Gewerbe, welch'

letztere bei uns ja ganz ausschließlich ihre Kraft
in der Arbeitsleistung der Personen zu suchen haben."

Wir müssen auf Wiedergabe der weitern Betrachtungen

über den Gegenstand verzichten, dagegen
wollen wir aus die Stelle aufmerksam machen, in

welcher auf die Nachtheile hingewiesen wird, welche

die im Krieg nothwendig werdende Zerstörung von
Kommunikationen für Handel und Gewerbe in der

Folge haben müßte.

„Im Kriegsfalle, der selbstverständlich aus jeder
direkten Neutralitätsverletzung erfolgen wird, ob

es uns darum zu thun ist, oder nicht, muß aber

bei der jetzigen Sachlage mit dem ersten Momente
auf der ganzen bedrohten Strecke diese Zerstörung
der Verbindungen erfolgen, mit der einzigen Aussicht,

je nach den Zufällen noch zu weitern Zerstörungen

schreiten zu müssen. Von dem Augenblicke

an würde Alles, Handel und Gewerbe stocken ; der

materielle Schaden allein würde das Fünf- bis
Sechsfache der Btfestignngskosten irgend einer Front
ausmachen; der auf die Einzelnen fallende weitere
Verlust ist mit dem Zwanzigfachen nicht zu hoch

angesetzt; dann sind die weitern Kriegskosten und
Unkosten noch gar nicht gerechnet,"

Der Verfasser fährt dann fort:
„Wie kommt es, daß man es den Leuten übel

nimmt, wenn sie nicht ihren Besitz versichern, oder

ihr Betriebskapital, ihr eigenes Leben? Warum
rechnet man nicht in derselben Weise das

Staatsvermögen und das durch Kriege zu Grunde gehende

Prioatvermögen zusammen und verrechnet dagegen
die Militärauslagen mìe eine Assekuranzprämie?
Wahrscheinlich ließe sich herausrechnen, daß diese

eine sehr billige Versicherung sind. Höchst
wahrscheinlich haben die Finanzkünstler, an denen wir
bekanntlich nicht Mangel leiden, die Rechnung auch

schon gemacht, aber deßwegen verschwiegen, weil die

Forderung nach einer Prämie von einigermaßen
äquivalentem Werthe das Militärbüdget nicht
herunter, sondern heraufstellen müßte. Wenn zudem

diese erhöhte Prämie in einer Weise verwendet

würde, daß bei den uns nicht erspart bleibenden

Grenzbesetzungcn mit dem Minimum von Personal
auszukommen märe, wodurch die Kosten verringert
und die arbeitenden Kräfte weniger gestört würden,

die Wahrscheinlichkeit des ungestörten Handels
und Verkehrs viel größer bliebe, als früher, und

nicht von Anfang einer Verwicklung an größere

Strecken des eigenen, produktiven Landes preisgegeben

werden müßten, — sollten wir dann nicht

vielleicht herausfinden, daß in wenig Wochen die

jetzt verlangten Anslagen durch die direkten
Minderkosten allein ersetzt wären? Eine unserer
Armeedivisionen kostet bei sehr geringem Ansätze täglich
40,0U0 Franken; bei einem Kriege zwischen Frankreich

und Italien oder Deutschland dürfen wir rechnen,

daß wenigstens 3 Divisionen im Ganzen 60

Tage auf den Beinen sein werden; dies bringt eine

Auslage von 7,200,000 Franken: so viel kostet die

Befestigung von 2 Fronten zusammen allerhöchsiens.

Sehr unrichtig wäre es, daraus zu folgern, daß

durch Ersparnisse an dem jetzigen Büdget für
Militärauslagen die Kosten für Befestigungsanlagen

herausdividirt werden dürften. Es mahnte dies

an das alte Sprichwort vom Spatz in der Hand
und einer Taube auf dem Dache. Vielleicht wenn
einmal das ganze Befestigungssystem steht, dann



il
tann man oon «Reuem têdjnen, roaê geroagt wer»
ben barf. Sluê biefer ©efabr fdjreibt ftdj milita»
rtfdjerfeitë eine geœiffe Slngft oor ber Sanbeëbefe»

ftigungëfrage ber, bie namentlidj tjötjere Offijiere
ber Snfanterie angeftccft ju baben fdjeint, roeil fie
fürdjten, bafe bei biefer Sffiaffe juerft gefpart roer»

ben roürbe. Um ben Sßreie einer ©djroädjung beë

Sluêjugeê in irgenb einer §infidjt bürfen roir bie

«Befeftigungêfrage niajt in Sluêfidjt nebmen.
Eë ift audj nodj einer anbern Oefonomie ju ge»

benfen. gür eine «Bertljeibigung, bie baê SBolf je»

benfaüe oerlangt, braudjt eê in rafdj errtdjteten
SBerfen um fo mebr «Berttjeibiger unb ©efajüfee,
ale bie SBerfe fetbft qualitatio geringer auêgefubrt
ftnb, roie baë bei auqenbticfltdjer Erfteüung ber

gaü fein mufete. SBenn baber niajt bie SBefefti»

gungëfrage gelôêt roirb, fo bleibt boaj bie «Beroaff»

nungêfrage offen, nur ift bann ber «Bebarf an ©e=

fdjüfe unb SDiunition reen'gfteiiê ber fedjêfaaje beë

für oorbereitete ©teüungen nötigen Etat. SBleibt

audj biefeê febr ernfte ©ebot unbeadjtet, fo muffen
bem SBolfe bie Slugen geöffnet roerben, bamit, roenn
eê roieber nadj feiner tjiftorifajen ©eruotjntjeit über

SBerrattj fdjreit, eê bann audj roiffe, roo ber oer=

meintlidje Sßerrattj liegt.
Eë roäre enblidj nodj einer Oefonomie ju ge«

benfen, roenn tjier biefeâ SBort gebraudjt roerben

barf. Unfer mobileë §eer beftebt auê unfern SBa»

tem, SBrübern, ©atten unb ©ötjnen. SBaê ber
SRatur unb Äunft nidjt abgetrofet roirb, baê mufe

im Ernftfaüe mit ber Sßerfon aufgeroogen roerben.
SDie «Berlufte roerben naaj Erfabrung baê günffadje
betragen, gegenüber ber Äriegfübrung mit oorbe»

reiteten ©teüungen. Eë foüte fdjeinett, biefer ©e»

banfe muffe genügen, um enblidj jur Stbat anju»
fpornen, ober liegt nur Oefonomie im ©elbe, itjr
Ferren ginanjfünftler unb Sßarlifitlariften ©tebt
bei une SBtut nidjt bober ale ©olb?

(gortfefcung folgt.)

©ibgettoffenfdjaft.
— (@mennnngen.) ©et «Bunbe«ratb ernannte jum 3n»

fituftot 2. älaffe bet Äaoatlctfc : Jpertn (Sbuarb aBUbbolj, ©ta<

gonet»Sieutenant, »on «Bern, unb jum 3n|)tuftot 1. efflajTe cet

@an(tät«ttuppen : eÇeitn Dr. SSIctot 33o»et oon 9tcuenhutg,
Dhertieutenant bei biefen îtuppen.

— (@teHenaitf?fojreü)ung.) ©le butdj ble SBabt fct« £tn.
Dberfien SRubotf jum Dherinfttitftot bct 3nfantettc erlebigte

©tette eine« eibg. Dbetftieg«fommfffät« wirb hlemft jui fielen

«Bewerbung au«gefcljtieben. 3afjre«befolbung gr. 7000 ; Slmt«>

hütgfehaft 15000 gt. — «Bewerbet wollen Ibte Stmnelbung bl«

5. gebtuat t. 3- bem eibg. äftllftätbepattcment einreichen.

— (SWilitÖrmnfif.) ©a« fdjwcläcrlfdje tWIlltäibcoartcmcnt

tjat auf Jperrn Dberft ©torfer« Slnregung hin ein «Biet«au«fef)tci»

ben gemadjt, um fedj« neue üJillltätmäifcfje ju ettjaltcn unb ta»

mit unfetn «BataWon«mupfen neuen ©toff ju gehen. ©S finb

«on 43 «Bewcchetn 164 iWittlätmätfcfjc efngefanbt worben. (Sine

©tefer»Somm(fpon tjat laut „Dit. üBodjenbl." nun »oretfi bie

3lu«maljt ju treffen, unb bann tritt bfe »om efbg. «Dcilftäibepai»

tentent ernannte, au« ben §£. Dbci|t»©l»fftonät «TOeijer fn SBetn,

Dberft «Botlfngct In Surfet), ben «Kupfbltcftoten effeftet in gtaucn«

felb, «Bcrgalone (n ©enf unb Sucher In Bürlctj beftetjenbe «Btû»

fung«fommiffton jufammen, um bie fed)« fût ble ©ibgenoffen»

fdjaft ju etwethenben UJiSrfdje att«}uwät)ten.

— (SBaë toptirjropbiffbê ®X\ttaH) tjat »cn bem eibg. Ttl*
Iftäibepattcmntt Slufttag erhalten, bat) bfe Slbgabe »on Äatten

ju tcbujfttcm greife an SJJilltätfdjuIen nur bann «folgen bürfe,

loenn bie »crahfotgten Äaiten im «Befijje ber betreffenben ©djulen

lefp. 3$affcnptä|sc ju »erbtelhcn Ijaben unb fpäter wieber benutzt

weiten.

— (Sie iSntftbliefjiutg ber ftrategtfdjeit Sommiffion)
wirb in bct SBieffe mitgetheitt. Slnfang« »otlejjtct ÜCodje war
ble Äommiffion nad) «Betn einberufen unb nad) jweitägiger «Bc»

ratljung wutbe, ba 6 gegen 6 Stimmen ftanben, buidj Stldjent»

fdjelb bc« «Btäpbenten ba« ©tjficm be« eÇettn Dbetftbiolponät

Dtottjplcjs fût blc fdjwefjerifdje Sancc«bcfeftlgung angenommen.

— (Unfere SanbeëbefefttgimgfJfrage im Sluëlanb.) ©a«

«Batlfer «Blatt „Voltaire" befdjäftlgt fid) mit ber fchwcljetifdjcn

©ienjhefeftlgung«ftagc. 3unäd)ft führt e« bahei au«, bat) tie

»on granfreid) gegen ©eutfdjlanb ettidjlctcn gcftungSwetfe tie

©djweij (n lebhafte Stufregung »etfcfjt haben, tn golge teffen bct

«Bunte«tatlj eine Äommiffion mit bct Stu«atheltuttg eine« (Snt»

witrf« betreffenb ble «Bertbeibigung tc« ©ebfetc« bei (Sfbgcnoffcn»

fdjaft heaufttagt Ijabc. ©oweit laffe fidj gegen ba« «Botgehcn

be« «Bunbe«tattje« nfdjt« efnwenbcn ; abet »on bem Slugcnhliife

an, ba man In bet ©djroeij bie btobenbe ©efatjr al« wcfcntlidj

»on gtanfteid) au«gctjcnb b ttadjte, tljtte man etwa« tlitjuläffige«.
„«Betradjtet man bie gtage nad) alien ©eitcn", feigt bct

„Voltaire", ,fo ctfdjcfnt ein (Sinfalt ftanjöfifdjci toolbaten in bte

©djwefj at« cine ttnmögllchfcil", uno gibt tann, oljne tiefe Sic»

tjauptung buidj Itgcnb eine «tbatfadje ju unterflüjsen, ju »er»

ftetjen, baf) biefe« unctflätbare unb ungerechtfertigte SNIfjttaucn
bfe grudjt gewiffet eÇcfjereien au« ©eutfdjlanb fet. ©aiauf ant»

wottet bie „Gazette de Lausanne", bafj ble ©djwefj ba« SRcdjt

habe, ba« ©tjftem itjrer «Bertfjcfbfgung mit »oller ©e!fte«fieifjcft

ju ptüfen unb ju fttiblrcn ; batjer pe webet »on «Berlin nod) »on

anbcrêwo Ijer fidj ihre ©ttategfc blftiicn laffe. SHenn e« Hjt

beliebt, wetbe (ie ffjr ©eblet hefcfilgcn unb tie SScrfc ju ifjrct
«Bcrifjcfbfgung ba anbringen, wo c« itjt fût ba« Sanb unb fclncit

©tfjtt^ am nüjjlldjftcn crfdjcfnt. «Bon bem, wa« bictûbct in
©eutfdjlanb unb gtanfrcld) gefchrlcbcn wltb, wctec pe ficnntnlfj
nerjmcn unb batau« Siujsen jieben, foroclt tic« möglidj fel. ©le«

fei aber audj Siile« unb Stlemanb fönne fljt batau« einen «Boi:

Wurf madjen.

— (Urlaufjlflefuaje.) 2Bie bie „93. %" erfährt, hat ter
©Ircftot bc« SWtlitât« In «Betn, eéjctt eüobt, »ctfûgt, bafj »on

nun an nld)t mcht bfe Aictêfommanbanten, fonbetn bie Sidftäti
bitcftlon ben Dfftjieren Uilaub erthcllcn wirb. Dffijfere binge*

gen, weldje einem eitg. ïtuppcnfcip« oter einem ©iahe anpe<

boten, haben pdj mit Utlaubêbegetjren an ben betteffenben 2Baf»

fen» otet SlbtljeilungJdjef unb ntdjt an ble SJillitätbdcftlon ju
wenbett.

— (SBortrag in Der SBtttttärgefettfajaft in Sinnt.) Slm

20. 3«tnuar hat £err Dbetftlleutenant «ffiattbet be« fflenetalpabe«

einen intereffanten iBoittag übet ©utchführung unb (Srgcbnifj
bc« te|}tjâbtigen 3ufammcnjug« bei III. ©Ioipon getjalten. ©Ie

©cfetlfdjaft bepetjt nictjt nur an« Dfpjlercn, foncera aud) au«

Untctofpjleten unb ©oleaten; jaljttcldje 9iid)tmilltäi« fjatten pdj

ebenfaU« etngefunben. DhctPIicutenant SBaUbcr fitdjte baber

feinen «Botttag möglidjfl allgemein »ctpeïnblldj ju tjaltert, wa«

Ihm aud) ttcfltfdj gelungen iß, ohne tal) ba« militärifdje Sinter*

effe ober bet wfffcnfdjafllfdje ©ehalt batuntet gelitten hätten.

©Ine foldje nadjttägllche Slu«nuj}ung ptaftifdjec mllltätifdjct
Hebungen fft jebeiifatl« »on gtofjcm SEctthe unb ble jalilreldjen
3ubötet bewiefen turn) iljre Sinwefcntjett unb Sliifmctffamfctt,

tap pe cbcnfatl« tiefer SInpdjt pnb. §eti Äommanbant gctlcc

fprad) at« SCtäpbcnt bc« «Berciti« am ©djluft bc« jwcifiünbfgcn

«Borltag« beut 'JSorltagenbcn feinen ©anf unb Slnetfennung au«.

— (UnterofftjterêDeretn.) ©ic letzte ©f&ung bc« «Ba«fcr Un»

terofpjfcr«r>ctein« »erfammette ju ©aftan biejenigen LWitgKebct tc«

«Bercine, tfe bemfelben ba« Sntereffe bewahrt haben, weldje« un»

ter bem ©influì) unferet fteffen unb »erfnodjernben eÇecrcêorga»

nifation Immet mefjt jti fchwftiben fdjeint. @« hatte ber Serein

pdj über jroei ^Réglemente au«jufpied)en, wetdje »om Senltalfo»

mite bc« ©djweljctifcfjen Unterofpjfer«»eretn« ben ©eftionen
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kann man von Neuem rechnen, was gewagt werden

darf. Aus dieser Gefahr schreibt sich militä-
rischerseits eine gewisse Angst vor der Landesbese-

stigungsfrage her, die namentlich höhere Offiziere
der Infanterie angesteckt zu haben scheint, weil sie

fürchten, daß bei dieser Waffe zuerst gespart werden

würde. Um den Preis einer Schwächung des

Auszuges in irgend einer Hinsicht dürfen mir die

Befestigungsfrage nicht in Aussicht nehmen.
Es ist auch noch einer andern Oekonomie zu

gedenken. Für eine Vertheidigung, die das Volk
jedenfalls verlangt, braucht es in rasch errichteten
Werken um so mehr Vertheidiger und Geschütze,

als die Werke selbst qualitativ geringer ausgeführt
sind, wie das bei augenblicklicher Erstellung der

Fall sein mühte. Wenn daher nicht die
Befestigungsfrage gelöst wird, so bleibt doch die Bemafs-
nungsfrage offen, nur ist dann der Bedars an
Geschütz und Munition wenigstens der sechsfache des

für vorbereitete Stellungen nöthigen Etat. Bleibt
auch dieses sehr ernste Gebot unbeachtet, so müssen
dem Volke die Augen geöffnet werden, damit, wenn
es wieder nach feiner historischen Gewohnheit über

Verrath schreit, es dann auch misse, wo der

vermeintliche Verrath liegt.
Es wäre endlich noch einer Oekonomie zu

gedenken, wenn hier dieses Wort gebraucht werden

darf. Unser mobiles Heer besteht aus unsern
Vätern, Brüdern, Gatten und Söhnen. Was der

Natur und Kunst nicht abgetrotzt mird, das muh
im Ernstfalle mit der Person aufgewogen werden.
Die Verluste werden nach Erfahrung das Fünffache
betragen, gegenüber der Kriegführung mit
vorbereiteten Stellungen. Es sollte scheinen, dieser
Gedanke müsse genügen, um endlich zur That
anzuspornen, oder liegt nur Oekonomie im Gelde, ihr
Herren Finanzkünstler und Parlikularisten? Steht
bei uns Blut nicht höher als Gold?

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Ernennungen.) Der Bundesrath ernannte zum
Jnstruktor 2. Klasse der Kavallerie: Herrn Eouard Wildbolz,
Dragoner-Lieutenant, von Bern, und zum Jnstruktor 1. Klasse oer

Sanitätstruppen: Herrn Or. Victor Bovet von Neuenburg,
Oberlieutenant bei diesen Truppen.

— (Stellenausschreibung.) Die durch die Wahl de« Hrn,
Obersten Rudolf zum Oberinstruktor dcr Jnfantcrte erledigte

Stelle eines eidg. OberkriegskommissärS wird hiemit zur fretcn

Bewerbung ausgeschrieben. Jahresbesoldung Fr. 7000; AmtS>

bürgschaft 15000 Fr. — Bewerber wollen thre Anmeldung vis

5. Februar l. I. dem etdg. Militärdepartement einreichen.

— (Militärmusik.) DaS schweizerische Militäidepartcmcnt
hat auf Herrn Oberst Stockeis Anregung hin ein Preisausschreiben

gemacht, um sechs neue Militärmärsche zu erhalten und
damit unsern Bataillonsmustken neuen Stoff zu geben. Es sind

«on 43 Bewerbern 161 Militärmärsche eingesandt worden. Eine

Dreier-Kommission hat laut »Olt. Wochenbl." nun vorerst die

Auswahl zu treffen, und dann tritt die »om eidg. Militärdepartement

ernannte, aus dcn HH. Obcrst-DtvtsionZr Meyer tn Bern,
Oberst Bollinger in Zürich, dcn Musikdirektoren Keller in Frauenfeld.

Bcrgalone in Genf und Weber in Zürich bestehende

Prüfungskommission zusammen, um die sechs für die Eidgenossenschaft

zu erwerbenden Märsche auszuwählen.

— (Das topographische Bureau) hat von dem eidg. Mi,
lttärdepartemkiit Auftrag erhalten, daß dte Abgabe von Karten

zu reduzirtcm Preise an Milttärschulen nur dann erfolgen dürfe,

wenn die verabfolgten Karten im Besitze der betreffenden Schulcn

resp. Waffcnplätze zu verbleiben haben und später wieder benutzt

werden.

— (Die Entschließung der strategischen Kommission)
wird in dcr Presse mitgetheilt. Anfang« vorletzter Woche war
die Kommission nach Bern einberufen und nach zweitägiger

Berathung wurde, da 6 gegen 6 Stimmen standen, durch Stichent-
scheid de« Präsidenten da« System deS Herrn Oberstdivisionär

Rothpletz für die schweizerische Landesbefestigung angenommen.

— (Unsere Landesbefestigungsfrage im Ausland.) Das

Pariser Blatt „Voltaire" beschäftigt sich mit dcr schweizerischen

Grenzbefestigungsfrage, Zunächst führt eê dabei aus, daß die

von Frankreich gegen Deutschland errichicten Festungswerke die

Schweiz tn lebhafte Aufregung versetzt haben, ln Folge dessen der

BundeSrath eine Kommission mit der AuSarbetiung eines

Entwurfs betreffend dte Vertheidigung de« GebictcS der Eidgenossenschaft

beauftragt habe. Soweit lasse sich gegen das Vorgehen

des BundeSratheS nichts einwenden; aber von dem Augenblicke

an, da man in der Schweiz die drohende Gefahr als wesenllich

»on Frankreich ausgehend b trachte, thue man etwas Unzulässiges.

„Betrachtet man die Frage nach allen Seiten", s,rgt dcr „Vol-
tairs«, ,so erscheint ein Einfall französischer Soldaten in dte

Schweiz als eine Unmöglichkeit", und gibt dann, ohne diese

Behauptung durch irgend cine Thatsache zu unterstützen, zu

»erstehen, daß dieses unerkiärbare und ungerechtfertigte Mißtrauen
die Frucht gewisser Hetzereien au« Deutschland set. Darauf
antwortet die „Oa^etts às I^uussnne", daß die Schweiz daS Recht

habe, das System threr Vertheidigung mit »oller Geistesfreihcit

zu prüfen »nd z» studiren! daher sie weder »vn Berlin noch von

anderswo her sich ihre Strategie diktircn lasse. Wenn es ihr
beliebt, werde sie ihr Gcbict befestigen und die Werke zu Ihrer

Vcrchcidigung da anbringen, wo cS ihr für das Land und setzen

Schutz am nützlichsten erscheint. Von dcm, was hierüber ln
Deutschland »nd Frankreich geschrieben wird, werbe sie Kenntniß
nehmen und daraus Nutzen ziehen, soweit dicS möglich sci. Dies
sei aber auch Alles und Niemand könne ihr daraus einen

Vorwurf machen.

— (Urlaubsgesuche.) Wie die „B. P.« erfährt, hat der

Direktor des Militärs in Bern, Hcrr Rohr, vcrfügt, daß »on

nun an nicht mchr dic Kreiökommandanten, sondern die Militär-
dircktion den Offizieren Urlaub ertheilen wird. Offiziere hinge-

gen, welche eincrn eidg. TruxpcnkorpS oder einem Siabe
angehören, haben sich mit Urlaubsbegehren an den betreffcndcn Waffen-

oder Abtheilungschef »nd ntcht an die Mllitärdircktton zu
wende».

— (Vortrag in der Militärgesellschaft in Thun.) Am
20. Januar hat Herr Oberstlieutenant Walther deê GcneralstabeS

einen interessanten Vortrag übcr Durchführung und Ergebniß
des letztjährigen Zusammenzugs der III. Division gehalten. Die

Gesellschaft besteht nicht nur aus Offizieren, sondern auch auS

Unteroffizieren und Soldaten; zahlreiche NichtmilitärS hatten sich

ebenfalls eingefunden. Oberstlieutenant Walther suchte daher

seinen Vortrag möglichst allgemein verständlich zu halten, was

ihm auch trefflich gelungen ist, ohne daß das militärische Intercise

oder der wissenschaftliche Gehalt darunter gelitten hätten.

Eine solche nachträgliche Ausnutzung praktischer militärischer

Uebungen ist jedensallS »on großem Werthe und die zahlreichen

Zuhörer bemiesen durch ihre Anwesenheit und Äusmerksamkcit,

daß sie ebenfalls dieser Ansicht sind. Herr Kommandant Feller

sprach als Präsident deê Vereins am Schluß des zweistündig«!

Vortrags dcm Vortragenden seinen Dank und Anerkennung aus.

— (Unteroffiziersderein.) Die letzte Sitzung des Baslcr Un-

terossizicrS?creinS versammclte zu Safran diejenigen Mitglieder des

Vereins, die demselben das Interesse bewahrt haben, welches unter

dem Einfluß unserer steifen und verknöchernden HeereSorga-

ntsation immcr mchr zn schwinden scheint. Es hatte der Verein

sich über zwei Reglement? auszusprechen, welche »om Centralko»

mite des Schwelzerischen UnterofsizierSvereinS den Sektionen
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